
«Slnjelprete IÄMS5 • s . Jahrg . Sonnabend , 4 . März 1922 Nummer 108 • Adend - Ausgake
� � NM- -- __ _ _ _ _ _- - <Y}.inrt>Yp�;riv.>tf1 l< RC' ftCl 10. ili . ftTllftjltC�t' CO

Su . St CM: eil " tTlrtitinl iSs5«t > jTOeimo», eonmage und Aionlag . Nlll einmal .
mu d. n Unitri - aiiung . b. zluotn . Srril «. ' tu - , . Ftaukn - W- li und - Sn �uutnd.
Genokie�. Te,. benag ! de' re�et . �uneJung ins Hau » tut Monat Marz
25 — W m voran - , zahlbar . ?iür Postbezug nehmen sämtliche pottansta . len

tnin� - d. Un,- t Etteitband dtjoy . n -ü. Dtu�and . . «>»>». du»
eoot » und ffiftnelfltWri idrou dir ttüljrrfii Bmi dttn Point » und

Sujcrabiuo 58 . — iflt da » übrige «usiaad 77 . — M.

Bedaktw « , Crno�o « « ad Verlag : Vrrli « E 2, Vrrite Strad »

?ie leongeipalien - Noupartiürzetlt ° d « deren .>launt »olt - >10. Al. eimchUc,! ich

Inseraiensteuer . «leint An, e«,eni v ° « ' «' »' druch « Wort Nl. ede» werm «
ÄZort > 75 etnlchlleklich �Nieraienücu - l� r ' - a' -ndt �� - en a u . uto-.

S- nnli - n. Anzngn , und S. e - en�ewche 1 - * • > " "
min Won- Anjeigen - da » cugrtnitkie ®. ri i . - «. . - de» »- »er » ®«t . l. .>0 W.

Fernsprecher : Zentrum 152 80 —152 39

BerUner ■Organ
bar VnofiMttafaen swialbmafratte Oeutßttfanbsi

D�MWWWWM�W� - ' ? - HWW

Llm das Steuerkompromiß
Die Haliung der Nechtssozialisten

Der „ Vorwärts " erklärt heute noch einmal , daß die

Rechtssozialisten am Steuerkompromiß festhalten ,
falls auch die bürgerlichen Vertragsteilnehmer , d. h. also auch
die Deutsche Volkspartei , bei dem Abkommen bleiben . Partei -
politilsch wäre es , meint der „ Vorwärts " , nur ein Gewinn ,
wenn das Kompromiß hindurchkäme . Aber die Gesamt -
interesfen !

Di « Sprengung des Stsuerkampronrisses kann Sturz der

gegenwärtigen Regierung , weitere Verschlechterung der

Finanzzustände , weitere Entwertung uniserer Währung
und damit weiter « Preissteigerung bedeuten . Außenpolitisch
bedeutet sie die Gefahr neuer Krisen , denn man darf doch nicht
die Augen vor der Tatsache verschließen , daß Deutschland zwar
im Mai vorigen Jahres das Ultimatum der Entente angenommen
hat , daß aber eine wesentliche Voraussetzung jeder Erfüllungs -
Politik , die Neuordnung unserer Reichsfinanzen , bisher noch nicht
erfüllt worden ist . Aus diesen höheren Eefichtspunkten hält die
SozialdemokratHche Partei an dein SteueÄompromiß fest .

Dazu ist zunächst zu bemerken , daß das Steuerkompromiß
die Entwertung unserer Währung inteinerWeise
hindert . Die Zwangsanleihe soll etwa 50 Milliarden

Papiermark bringen . Die neuen Steuern sollen etwa

ebensoviel einbringen , sobald sie eingezogen werden . Das
wird aber für die Vermögenssteuer , also für die wichtigste
Besitzsteuer , im besten Falle erst in der zweiten Hälfte 1323
der Fall sein . Das Defizit beträgt aber für 1322 jedenfalls
über 100 Milliarden , nach der Etataufstellung sogar etwa

183 Milliarden . Der Voranschlag wird aber , wenn es so
weiter geht , durch die fortschreitende Geldentwertung über

den Haufen geworfen werden . Wieso das Steuerkompromiß
also die Geldentwertung beseitigen und den Notendruck ver -
mindern soll , bleibt das Geheimnis derjenigen , die für diese
Spottgeburt eintreten . Deswegen sind die Behauptungen des

„ Vorwärts " über die furchtbaren Folgen eines Scheitern des

Kompromisies ganz falsch . Das Scheitern würde vielmehr
den Weg zu einer vernünftigeren Lösung frei -
machen . Deswegen sehen wir auch dem Lauf der Ereignisse
mit großer Ruhe entgegen . Der „ Vorwärts " meint :

„ Die Entscheiltomg über Sein oder Nichtsein des Steuertompro -
Misses wird jetzt voraussichtlich bei der Zwangsanleihe
fallen . Die sozialdemokratische Fraktion besteht darauf , daß durch
eine rechtzeitige Veranlagung und Umlegung der

Zwangsanleihe ihre Einziehung noch im laufenden Rech -
nungsjahr gesichert wird . Diese Sicherung wäre aber nicht
vorhanden , wenn die Umlegung erst auf Grund einer Ende 1322

erfolgenden neuen Veranlagung vorgenommen werden sollte . "

Wir haben schon wiederholt ausgeführt , warum uns die

Einziehung einer Zwangsanleihe in diesem Umfange an -
gesichts des Widerstands der Besitzenden nicht gerade wahr -
scheinlich erscheint . Daß das Finanzministerium in

seiner heutigen Besetzung diese Aufgabe weder leisten will

noch kann , ist vollständig klar , und wenn erst Herr Hermes
bedeutet das , mag auf ge -

immer stehen , die de -

finitive Sabotage , wie der ' Zwangsanleihe , so jeder
wirksamen Besitzbesteuerung .
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definitiv Finanzminister ist , so bedei

duldigem Papier welche Abmachung

Keine Regierungskrise in England
Gestern abend hielt Finanzmmister Austin Chamberlain

in Oxford eine Rede , der man in politischen Kreisen große
Bedeutung beimißt . Der Führer der llniollisten
führte aus , daß die Auffasiung , als ob die augenblick -
liche Regierung schwankend sei , falsch ist . Er
gab dann einen kurzen Ueberblick über die Vorgeschichte der
Amtsübernahme Lloyd Georges und erklärte , daß Lloyd
George sich seinerzeit bereit erklärt habe , unter der Leitung
Vonar Laws oder auch Valfours zu arbeiten , aber diese
beiden und alle übrigen Minister hatten darauf bestanden ,
daß es im Interesse des Landes läge , daß Lloyd George selbst
Premierminister bleibe . Allgemein sei man aber im Kabi¬
nett der Ansicht gewesen , daß durch einen Rücktritt
Lloyd Georges nichts gewonnen werde . Er
glaube daher sagen zu können , daß die Koalition fester stehe
als jemals .

Die Enteniekredite für Oesterreich
Vorschläge für ihre Verwendung

Im Nationalrat teilte Bundeskanzler Schober mit , daß Eng -
land , Frankreich und Italien dem Beispiele der Tschechoslowakei
gefolgt find und Deutschösterreich einen Kredit von rund
Millionen Psund teils schon zugewerdet haben , teils zuzuwenden
beabsichtigten . In Besprechung der Entsendung des früheren Finanz -
Ministers Dr . Grimm nach London stellt ber Bundeskanzler fest ,
bah der Völkerbund keinen Kontrolleur zu schicken beab -
fchtig «, sondern einen finanziellen Berater , daß er aber
auf Vorstellung der Regierung auch davon Ab st and ge -
nommen hat und im Vertrauen auf die Maßnahmen der poli -
tischen Parteien und der Regierung nur ersuchte , weiter informiert
zu werden .

Bezüglich der Verwendung der Kredite unterbreitet « der
Bundeskanzler auf Grund der Besprechung zwischen den politischen

?* tien Unb 1) 61 Regierung ein « Vorschlag , wonach der dem öfter -
rmchischen Staat « zur freien Verfügung stehende Teil der kredi -
teerten Auslandsvaluten im Betrage von 4 Millionen Pfund durch
ern besonderes Bundesgesetz ausschließlich der Regu .
lierung des Marktes in ausländischen Zahlungsmitteln gewidmet
werden soll .

Die geschäftsmäßig « Verwendung der Kredite wird unter eine
besondere Kontrolle gestellt . Mit der Durchführung dieses Ver -
Wendungszweckes wird jede Spekulation mit unserer
Krone ihr Ende finden . Der Bundeskanzler gibt namens der

Regierung die Erklärung ab . daß nichts von diesen Krediten für
andere Zwecke als die in dem einzubringenden Gesetz vorgezeich -
neten verwendet werden darf . Die endgültige Befestigung der
Krone ist eine Sorg « späterer Zeit . Der Bundeskanzler entwirft
sodann ein Programm von Maßnahmen , die einen endgültigen
Haushaltsplan . herbeisllhren sollen . Dieses Programm umfaßt
Abbau der L « b « ns m i t te l z uf ch ü ff « , Eindämmung des

Luxuskonsums und des Altoholverbrauchs durch ausgiebige Be¬

steuerung und hohe Zölle , Erhöhung der Talbakpreise , durch -

greifende Reform der Staatsausgaben , aufgebaut auf der aller -

Krähten Sparsamkeit , Sanierung der Staatsbetriebe durch Ein -

fuhrung einer strengen kaufmännischen Gebarung , Abbau der

öahl der Beamten , Stellungnahme gegen Gehaltsmehran -

sprüch « und Aufnahme einer inneren Anleihe für Jnvestitions -
zwecke . Die Bemühungen der Regierung , weitere Kredite zur Er -
richtung einer Notenbank zu erlangen , seien anscheinend nicht
ohne Erfolg unternommen .

Vorschläge der österreichischen Sozialdemokratie
Wien , 4. März . ( Intel . )

Der Verband der sozialdemokratischen Abge -
ordneten hat der Regierung ein Memorandum über die Ver «

wendung der Kredite und die finanzielle Frage im allgemeinen
vorgelegt . Die Sozialdemokraten verlangen , daß der Valutenfonds ,
der nach dem Vorschlag der Regierung gebildet weiden soll , von
Arbeitervertretern mitkontrolliert werde , die da¬

für zu sorgen hätten , daß die Devisenpolitik nicht die Industrie -
krise verschärfe . Die staatlichen Betriebe sollen reor -

ganisier t und von der bureankratischen Verwaltung befreit
werden . Sie sollen unter die Kontrolle von Verwaltungsaus -
schüsfon gestellt werden , die aus Vertretern des Staates , der Ange -
stellten - und Konsumenten - Organifationen bestehen sollen . Das

übrige Defizit soll vor allem durch Steuern gedeckt werden . Gold -

zolle nach dem Plan der Regierung sollen nur dann eingeführt
werden , wenn die Zölle auf Rohstoffe und Halbfabrikat « sowie
auf entbehrliche Gebrauchsgegenstände teils gestrichen , teils er -

mäßigt werden .

Die schwere englische Industriekrise
Drohende Massenaussperrungen

London , 3. März . ( Intel . )

Die Arbeiter der Schiffswerften haben gestern mit 11 353 gegen
11162 Stimmen den Vorschlag der Unternehmer abgelehnt . Die

Vertreter der Arbeiter stellten die Forderung , daß so schnell wie

möglich eine Zusammenkunft stattfinden solle , auf der über ihre

Vorschläge diskutiert werden könne . Die Unternehmer lehnen

diese Zusammenkunft ab und erklärten , daß die Vorschläge der

Arbeiter , wonach die Löhne auf Grund des jetzigen Index noch
weiter in Kraft bleiben sollen , weder annehmbar , noch überhaupt
diskutabel sind . Die Reduktion der Löhne müsie auf jeden Fall
in Kraft treten . Falls es nicht noch in letzter Minute zu einem

Kompromiß kommt , muß mit einer vollständigen Lahm -

legung der Werstindustrie ab 15. März gerechnet
« erden .

Die Vertreter der Rationalen Föderation der Arbeitgeber
haben auf Grund einer Einladung der Föderation der Metall -

industriellen eine Enquete abgehalten . Die Delegierten der

Unternehmer erklärten , daß sie die Aussperrung am 11. Miftz in
Kraft treten lasten werden . Die Unternehmer haben die Absicht ,
die ausgesperrten Arbeiter durch unqualifizierte zu ersetzen . Die

Metallindustriellen hoffen , auf diese Weis « die A n n a h m e von
Ueber stunden durchzusetzen . Die Unternehmer der Schiffs -
werften schließen sich diesem Vorgehen der Metallindustriellen an .
Es erscheint demnach eine Aussperrung in den wich -
tigsten Zweigen der Industrie unmittelbar bevor -

stehend .

Keine Amnestie in Frankreich . Der Gesetzgebungsausschuß der
französischen Kammer hat den Amnestieentwurf des Ministeriums
Briand , den das Ministerium Pomccrre übernommen hatte , mit

13 Lesen 3 Stimmen abgelehnt .

Zweierlei Recht
Von Siegfried Weinberg

Als ich jüngst rn meiner Etatsrode im Staatsrat die rit

meinem vorhergehenden Aufsatz ( vgl . Nr . 91 der „ Freiheit " )
boiprcchenen Widersprüche unserer Rechtspflege geißelte ,
wurde mir von dsm Staatssekretär des Justizministeriums
und den bürgerlichen Rednern voller Entrüstung der Vor »

wurf entgegengeschleudert , daß ich unberücksichtigt gelassen
hätte , daß es sich bei den Beschädigungen der schwarz - weiß -
roten Fahnen um schweren Landsriodensbruch und bei der

Zerstörung der schwarz - rot - goldenen Fahnen nur um Sach -
beschädigung gehandelt habe . Als ob nicht gerade darin der

Vorwurf liegt , daß joder Angriff gegen Symbole der

Monarchie noch heutzutage grundsätzlich als schwerer
Landsriedensbruch gilt , während ein Angriff auf die

Abzeichen der Republik fchltmmsten Falles als bloße Sach -
beschädigung angesehen wird , durch die der Ländfrieden
nicht gestört wird .

Gegen eine derartige
eine durchgreifende
paar Arbeiter , die . „ „ „
schworene berufen werden , machen noch keinen Sommer .
Wenn ein Arbeiter wirklich einmal allen Siebungen zum
Trotz auf die Geschworenenlistc gekommen ist , dann ist . wenn
es sich um Prozesse handelt , die die politischen oder sozialen
Gegensätze berühren , hundert gegen eins zu wetten , daß er
bei der Auslosung der Geschworenen vom Staatsanwalt ab -

gelehnt wird . So befand sich unter den 30 Geschworenen ,
aus denen die Eeschworenenbank gebildet wurde , die den in -
meinem ersten Aufsatz besprochenen Dahmer „ Fahnenraub "
abzuurteilen hatte , säge und schreibe etn Arbeiter . Und

dieser einzige Arbeiter wurde pflichtschul -
big st sofort vom Staatsanwalt abgelehnt .
Zu einer derartig gebildeten Geschworenenbank soll das Volk
Vertrauen haben !

Wenn gegenüber den Angriffen auf die gegenwärtig «
Justiz von der Regieruna regelmäßig darauf hingewiesen
wird , daß sie nach dem Gesetz nicht die Möglichkeit habe , die
Richter zu beeinflussen , so trifft dieser Einwand doch zweifel -
los auf die S t a a t s a n w ä l t « nicht zn . Diese sind an die
Weisungen ihrer vorgesetzten Behörde gebunden . Dennoch
üben auch sie ihr Amt oft in einer Weis « aus . die eine drasti -
fche Illustration zu dem bekannten Worte ist , wonach die
Staatsanwaltschaft die „objektivste Behörde der Welt " sei .
Durch die vorjährige Strafrechtsnovelle ist die Reihe der -
jenigen Delikte , bei denen der Geschädigte gruntffätzlich auf
den Weg der Privatklaxje zu verweisen ist . wesentlich er -
weitert worden . Bei Hausfriedensbruch . Beleidigung . Kör -
Perverletzung . Bedrohung . Sachbeschädigung usw . ist die Er -
Hebung der öffentlichen Klag « durch die Staatsanwaltschaft
nur dann zulässig , wenn dies im öffentlichen Interesse liegt .
Alle einschlägigen Straftaten von Arbeitgebern gegen ihre
Arbeitnehmer werden seitdem rücksichtslos auf den Weg der
Privatklog « vex wiesen . Jedes geringfügige Streik -
d e l i k t , jeder scheel« Blick gegen einen Streikbrecher oder
einen Arbeitgeber wird jedoch n » ch wie vor „ im öffent «
lichen Interesse " von der Staatsanwalt -
schaft verfolgt .

So haben sich zur Zeit vor den Berliner Gerichten
Hunderte von Kellnern und Holzarbeitern
wegen geringfügiger Beleidigung . Körperverletzung , Be -
drohung oder Hausfriedensbruch zu verantworten , die sie
gelegentlich des vorjährigen Streiks dieser Berufe sich an -
geblich haben zu Schulden kommen lassen . Hier ist in keinem
einzigen Falle von der Staatsanwaltschaft das Vorliegen
eines öffentlichen Interesses an der Strafverfolgung ver -
neint worden . Die Fälle find gar nicht so selten , in denen in
der Verhandlung der betroffene Arbeitswillige oder Arbeit -
geber erklärt , daß er jetzt nach Beendigung des Streiks die
Verutteilung des angeklagten Streikenden nicht mehr
wünsche , und in denen trotzdem die Verurteilung er -
folgen muß , weil die Zurllcknabme der öffentlichen Anklage
im Unterschiede von der Privatklage unzulässig ist .

Ueberhaupt treibt die S t r e i k j u st i z in unseren Ge -
richtssälen wieder die lieblichsten Blüten , wobei durchaus
nicht verschwiegen zu werden braucht , daß einige Richter sich
immerhin bemühen , zu einem objektiveren Urteil über das
Problem des Streiks zu gelangen . Als besonders charafte -
ristische Ausgeburt der Etreikjustiz sei mir folgendes Urteil
angeführt , das vor kurzem vom Schöffengericht Berlin -
Mitte gefällt worden ist :

Gelegentlich des Kellncrstreiks befand sich ber Vor -
sitzende des Z e n t r a l v e r b a n d e s der Hotel -
angestellten , Genosse Schülke , vor dem Wein -
lokal von Traube in der Leipziger Straße , um dort für Ord -
nung zu sorgen . Er wurde von dem Oberwachtmeister
Pfister , « gegen den eine ganz « Reihe von Beschwerden
wegen Uebergriff « gegen Streikposten schwebten , festgenom -
men und zur Feststellung seiner Personalien ohne jeden
Grund in das Wachtlokal geschleppt , wo er sich einer Be -
leidigung des Oberwachtmeisters Pfister schuldig gemacht
haben soll . Darüber , was dem Angeklagten zur Last g- eleot
wird , trifft das Urteil folgende Feststellung , die ich wörtlich
und vollständig zitiere :

„ In dem Lokal , in dem nur Polizeibeamte « nd einte « ander «
Personen zugegen waren , stieß der Angeklagt « den Zeugen wt



di « Brust , TKrmrt « Hn rftrert „ Wguer " , 14 werd « es Ihnen schon
besorgen , alter Freund , es schweben gegen Sie 30 Beschwerden .
Er benahm sich dabei recht ungebührlich und aufsässig und fuchtelte
dem Beamten fortwährend mit der Hand unter der Nase
herum . "

Diesen Tatbestand glaubte das Gericht auf Erund der

Angaben feststellen zu können . Es stellre aber gleichzeitig
auch fest , daß der Oberwachtmeister Pfister „nicht das für
einen Polizeibeamten erforderliche ruhige und gemessene
Austreten gezeigt habe " . Der Staatsanwalt beantragte
gegen den Angeklagten wegen dieser schrecklichen Missetat
M0 M. Geldstrafe . Das Gericht erkannte wegen angeblicher
Beleidigung des Wachtmeisters auf nicht weniger als

6 Monate Gefängnis , wobei die völlige Unbestraft -
heit des Angeklagten noch strafmildernd berücksichtigt
wurde ! Begründet wurde das Urteil damit , daß Schülke
Führer der st r eilenden Ange st eilten gewesen
sei . Das Gericht gab damit offen zu erkennen , daß nicht die

zur Anklage gestellte Tat des Angeklagten für die unglaub -
liche Strafe entscheidend gewesen ist , sondern die Tatsache ,
daß er zu den verhaßten Streikführern gehörte .

Es ist nur eine kleine Vllltenlefe aus dem Garten unserer
Nechtspflege , die im vorhergehenden zur Erläuterung des

Themas vom „ Zweierlei Recht " gegeben ist . Man könnte

beispielsweise noch darauf hinweisen , daß an demselben Tage
zwei Urteile des Schöffengerichts in München und der Straf -
kammer in Naumburg bekannt geworden sind , von denen das

erstere den früheren Leiter der bayerischen politischen Polizei
zu 209 M. Geld st rase verurteilte , weil er Redakteure

unserer Partei als „ Schweinehunde " bezeichnet hatte , denen

man „ an die Kehle gehen " müsse , während das letztere einen

parteiaenössischen Reoakteur wegen Beleidigung von Richtern
durch den Vorwurf der Klassenjustiz zu fünf Monaten

Gefängnis verurteilte . Man könnte ferner erwähnen ,
daß vor kurzem der Junker v. Käh ne�der bereits dreimal

wegen Körperverletzung mittels einer Waffe vorbestraft ist ,
vom Potsdamer Gericht zu einer bloßen Geldstrafe ver -

urteilt worden ist , weil er auf die Insassen eines Autos drei

Schüsse abgegeben hatte , während sonst schon der bloße Ve -

sitz einer Waffe ausreicht , um Arbeiter auf Monate ins

Gefängnis zu werfen .

Hierzu ein Gegenbeispiel : Der 2i ) jährige Arbeiter

FriedrichSchulz war wegen Bestechung angeklagt , weil

er einem Reichswehrsoldaten Geld angeboten haben soll ,
falls dieser ihm Waffen beschaffen würde . Trotzdem der S>ol -

dat auf den Borschlag gar nicht eingegangen war , erhielt der

Jüngling vom Schöffengericht Berlin - Mitte eine Eefäng -
n i s st r a f e von einem Jahr , die er z. Zt . verbüßt .
Obwohl der Antrag auf Erlaß eines Teils der Strafe von der

Eefängnisdirektion befürwortet worden war , wurde dies

Gesuch abgelehnt . Zur Begründung der barbarischen
Strafe und der Ablehnung der bedingten Aussetzung des

Strasrestss wurde die Tatsache hervorgehoben , d a ß <5 ch u l z
Kommunist sei .

Ein anderes Gegenbeispiel zum Fall des Raubritters

v. Kähne bildet das Urteil des Schwurgerichts Prenzlau
gegen den 19jährigen Arbeiter Willi Schneider aus

Britz bei Eberswalde , das der Oeffontlichkeit nicht oorent -

halten werden darf . Der Sachverhalt ist der Folgende : In
den Tagen des Kapp - Putfches verbreitete sich unter den

Britzer Arbeitern die Kunde , daß in der Wohnung des

/Domänsnpächters Doyö in Golzow ein Waffe nlager zu'
hochverräterischen Zwecken der Rechtsputschisten verborgen

. sei . Die Erregung der Arbeiter wuchs , als bekannt wurde ,

daß der Bruder Doyös in Berlin zu den Führern des Kapp -
scheu Hochoerrats gehöre , uiid daß Soldaten auf dem Bahn -
Hof Britz von ihren Offizieren auf die Monarchie vereidigt
worden - waren . Die erregten Aroeiter zogen in die Woh -
nung des Doyö , der ihnen mit - der Waffe in der Hand ent -

gegentrat . Es kam zu einer Schießerei , bei der ein tödlicher
Schusi auf Doy4 abgegeben wurde , der auf Erund einer recht
zweffelhaften Beweisaufnahme dem Angeklagten zur Last
gelegt wurde . Auf Erund dieses Tatbestandes erhielt der

19jährige Jüngling von dem mit reaktionären Großagrariern
besetzten Ccknvurgericht Prenzlau unter Verneinung mildern -
der Ilmstände die fürchterliche Strafe von sechs Jahren
Z u ch t h a u s , die er z. Zt . in Naugard verbüßt . Dabei ist
dem Angeklagten von allen Seiten das allerbeste Leu - -

Dem Lenze zuvor
Von Max Dort »

Ich gehe über die Berg « . Der höchste der Berge wird mein .

Und dann stehe ich hochoben auf dem roten Turm . Unter mir

liegt Deutschland .
Wer bin ich ? Ein Atemzug der Menschheit . ' Und was ist die

Menschheit ? Ein Form gewordener Gedanke der kosmischen
Allheit .

Zeitliches ist der wechselnde Ausdruck des Ewigen . Im Zeit -

lichen sich auswirken heißt dem Ewigen Fundamente bauen .

Das Wissen davon kann dem Herzen Glück schenken .
Glück im Herzen ? Ist möglich — aber es wohnt neben dem

Unglück . Tag und Nacht lösen sich ab . Das Unglück ist des

Glückes Nährboden .
Einmal wird das anders fein . Wann ? Wenn wir das Glück

außerhalb unserer Brust suckln — im Herzen unseres Mit -

menschen : dann wird meine Arbeit für dich , Bruder ! mein
Glück sein .

Das wird kommen . Das wird sein der Menschheit Lenzzeit . Ihr
folgt Sommer . Neife geht durch die Blüte hin . Und die Blüte

piindet sich vom Winter los .
Dem Werden geht das Ahnen voraus . Das Ahnen ist wild -

kämpfig . Das Ahnen ist gurgelnde Gärung . Darüber hinaus
aber auch Glaube an Reinheit und Schönheit . So das Ahnen
vom Lenze .

Um mich her braust der wilde Südsturm . Nordwolken hängen
tief : schwer wie Haßgefühle . Die Ostsee wogt grün . Die Nordsee
donnert schwarz . Und wo ist Deutschlands Südsee ? Der blaue

Himmel ist unser Cüdmeer .

Auf bla >schäu » iger Welle flottern die braunen Segel : erste
Lerchen . Netze suchen mit dem Gemasche ihres Gesanges . Was

suchen sie ? Di « kosmische Liebe für ihr rotes Herz .
Der Wald ist feige . Er ist Hundegefühl . Er kuscht sich vor der

Peitsche des wildbrausenden Südsturms . Wo ist das Menschen -

herz , das nicht seine feigen Stunden hätte ? Aber wie der Wald

Echönheitshymn « n feiernd zur Sonne aufrauchen läßt — in der

Maien - und Rosenzeit — so auch de ? Menschen Herz .

Feldern entspringt grüner Flaum . Die Hasel wird gold -

staubig . Dt « silbernen Küchlein des Weidenbaumes kriechen aus

ihrem rotbraunen Sievgeschal « heraus . Di « Elster schimpft .
Flüsse verachten die Gesetz «. Die Jugendkraft entquillt dem roten

Gcader . Wiesen werden überschwemmt . Und monHe Mühle steht
weinend am gebrochenen Nadwerk .

Die Speerspitzen der Kastanienbänme feuchten sich harzbraun .
ver Birke entfallen die gelbgewordenen Winterkleider . Alle Birk -

stämme ziehe « ein funkelnagelncues�Vrauthemd�an . U ud . de r Fink -

Hahn kräht . •
lv ' '

inunbszengnis ansgeftellt . Schneider muß also für
seine Tat , die , wenn er sie überhaupt begangen hat , sich
schlimmsten Falles als eine bloße Affekthandlung darstellt .
weitschlimmerbllßen . alsalleKappistenfllr
ihre Hunderte von Morden zusammen -

e n o m m e n: Trotzdem sind zwei Gnadengesuche , die bis -
er für Schneider eingereicht sind , abschlägig beschieden

worden .
Wer erinnert sich bei diesem Urteil gegen den 19jährigen

Arbeiter nicht des Urteils gegen den gräflichen Mordgesellen
v. Schlieffen , der wegen einer kaltblütig vorbereiteten

Mordanstiftung nur zu einer Bagatellstrafe verurteilt wor -
den ist , weil er bei Begehung der Tat sich noch in dem zarten
Alter von 26 Jahren befunden hat , während bei der gräf -
lichen Frau Mama strafmildernd das „ hohe Alter " von kaum
30 Jahren berücksichtigt wurde . Man zeige mir einmal den
Avbeiter , bei dem derartige Altersstufen jemals strafmildernd
in Betracht gezogen wären !

Ich hoffe , daß schon die vorstehende kurze Auswahl aus un -
serer Gerichtspraxis gezeigt hat . daß noch immer das Wort
gilt , das einst der Justizminister v. Schönstedt üblen An -
gedenkens als Symbol unserer Justiz rühmte : Li äuo
faciunt idem , non est idem ; Wenn zwei dasselbe tun , ist es
nicht dasselbe !

Die bayrische �egierungserweiierung
Wie die Presse meldet , sind die Berhandlungen über d i e

Erweiterung der bayrischen Rcgierungs -
koalition nach rechts abgeschlossen . Die vereinigte
Fraktion der Bayrischen Mittelpartei ( Teutschnatioilale )
und Deutsche Volkspartei erhält wieder einen Sitz in der

Regierung , und zwar bezeichnenderweise das I u st i z m i n i -

st e r i u m. Die beiden Rechtsparteien haben dafür den

Oberregierungsrat Eürtner , einen jüungeren Beamten
des Justizministeriums , zum Justizminister vorgeschlagen und

gewählt .
Die bürgerliche Presse bringt eine anscheinend von den

bürgerlichen Parteien Bayerns verbreitete Meldung , die eins
kurze Angabe der bisherigen Laufbahn des Beamten , der
das Erbe des wüsten Doutschnationalcn Roth antreten soll ,
enthält . Es wird darin behauptet , daß sich der neue Minister
als Referent für die Begnadigungsabteilung nach der Räte -
republik durch „feine wohlwollende Ruhe , Sachlichkeit , Takt
und Festigkeit " volle Anerkennung erworben habe . Die

Vorgänge , die sich in Bayern nach der Niederwerfung der
Räterepublik abgespielt haben , sind noch in frischer Erinne -

rung . Gerade die Justiz in Bayern hat in der unglaub -
lichften Brutalität selbst gegen die reinsten Idealisten , die
aus irgendeinem Grunde an dem Räteabenteuer beteiligt
waren , gewütet , so daß sicher alle leitenden Beamten des
bayrischen Justizministeriums sich die volle Zufriedenheit
der bayrischen Reaktion erworben haben . TBenn deshalb
jetzt in der offiziösen Meldung von dem neuen Minister , der
in der kritischen Zeit einer der leitenden Beamten dieses
ersten Hilfsministeriums der bayrischen Reaktion gewesen ist ,
behauptet wird , er sei „ parteipolitisch ein völlig
unbeschriebenes Blatt " , so weiß man . wie das zu
verstehen ist . Die vereinigten bayrischen Rechtsparteien
würden den Mann sicher nicht vorgeschlagen haben , wenn er
nicht in jeder Hinsicht ihren Wünschen entspräche : daß man
ihn als politisch unbeschriebenen Beamten minister heraus -
stellt , ist nur ein schamhafter Versuch , die reaktionäre Tendenz
dieser Regierungserweiterung ein wenig zu bemänteln . Auf
diesen Schwindel fällt aber in Deutschland niemand mehr
herein , der die Deuffchnationalen kennt .

Zum llnfall des Genossen Ledebour
Zu dem bedauerlichen llnfall . den Genosse Ledebour erlitten hat ,

über den wir in der heutigen Morgenausgabe berichteten , erfahren
wir noch folgendes : Genosse Ledebour stieg bei der Potsdamer
Brücke aus , dabei wurde er von einem heransausenden Radier von
hinten angefahren und umgestoßen . Der Radfahrer verschwand
sofort spurlos . Ledebour versuchte aufzustehen , und er wäre dabei
von einem daherfahrenden Fuhrwerk fast noch einmal überfahren
worden . Erst auf Anruf wurde ihm Hilfe geleistet und er nach
dem Krankenhaus überführt . Genosse Ledebour hat bekanntlich ein
steifes Bein , und zwar das linke , das heil blieb . Die Verletzung

Deutschlands Seen bMhcn lenzwellig . Der Bodensee schenkt
Schneerosen . Di « Haoelseen duften grünrosig . Und das Stein -
huder Meer schäumt braun an die Lippe der schämigen Lenzbraut .

Ein Grünspecht ist wie Papageienpfeil . Sein Gefieder ver -
streut Smaragd . Wer fing das Geschmeide auf ? Die stillen Wald -
töchter — wie so fein und schlank sie dort stehen : im lilaseidenen
Mädchenkleid - - O wie schön , wie schön bist du : mandelduftiger ,
lieblicher Seidelbast !

Erste Tanzmücken umspringen die flechteiigrünen Ulmenstämm « .
Die Springspinne jagt im langhaarigen Moose . Und ein erster
Azurkäfer prüft das Winddruckbarometer .

Der Hase läuft hinter der Häsin her . Unruhig werden die

Rehzicken . Der Fuchs pfeift in der Eisensteinschlucht . Und alle

Krähen werfen die eingewanderten Eulen aus dem Nest heraus .
Wolken runzeln die ernste Stirn . Andere Wolken , ziehen

sonnengelbe Atlaswesten an . Und es gibt schöne Wölkchen mit

weißen Spitzenröcklein . Das sind die ganz jugendlichen Wolken .

Eroßmütterchen Winter hat sie herausgeputzt .
In Hausgärten ist Vorfeier . Da läuten die weißen Stunden

der Schneeglöckchen . Und lilarötliches Leberblümchen möchte an
das Herz der schönsten Mädchen . Auch den Jungfrauen erblüht
die Liebeslust im Auge .

Di « Großstadt verräuchert die Landschaft . Die Seestadt badet

ihre schmutzigen Wintevfiiße — Eisschollen sind Seife . Jeder
Kleinstadt schwoll der rote Hahnenkamm . Wie sie krähen ,
wie sie krähen — diese jungen Kleinstädte - - wisse »
nichts von Deutschlands großer schwarzer Not .

Wo ist die schwärzeste Not ? Dort qualmt sie ! Seht ihr
die dunklen Fackeln nicht dort - über den Industrie -
reoiere » ?

Die Räder der Zechentünne laufe » sich zu Tode . Der Berg -
man » ertrinkt in hungernder Verzweiflung . Die Hllttenleute
spucke » grüngallig . U» d die chemische » Werke vriiiere » Explo -

stonssäuren .
Geballte Proletenfäuste glauben nicht an den Lenz . Dunklen

Augyi entspringen slammendgelbe Blitze . Kot wetterleuchtet
es um trotzige Stirne » . Und die Herze » aller Mitfühlenden
weinen .

In Frankfurt umtanzt man die weiße » voechestatuen . Biel
Lorbeer im Kranz und viel Lorbeer i » sülffigen Rede » . Er aber

der große weitschauende Geist — Er »eilt nicht in Frank -
furt - - Er ist bei u » s : bei de » Imsen u » d bei de » Darthle » .

„ Wer wird uns retten ? / Wir schaffe » d « , Gise ». / Sie ffheaoedea
Ketten . / Uns los zu reißen , / Ist noch nicht zeitig : /Drum seid

geschmeidig ! " Und durch unsere sturmrote » . ffcrze » bricht der

Wille : Morgen werden wir nicht mehr geschmeidig sein !
Und Goethe : „ Wenn die Räder rasselten / Rad an Rad rasch

zum Ziel sprang / Hoch flog / Siegdurchglühter / Jünglinge
Peitschenknall

- -

besteht in einen rechten llnterschenkelbruch . Nach Aussagen det
Aerzte dürfte die Heilung normal verlaufen . Das Befinden des
Patienten ist den Umständen entsprechend zufriedenstellend . Wir
wünschen unserem allen Kampfgenossen schnelle Wiederherstellung .

Die Kampfe um Fmme
Laibach , 3. März .

Jutro meldet aus Fiume : Heute früh um 6 Uhr begannen von
neuem Straßenkämpse zwischen den Nationalisten und den Regie -
rungstruppen . Im Lauf « der Nacht waren aus Trieft , Pol « und
den übrigen istrifchen Städten etwa 1000 Faffisten mit mehrere «

Panzerautomobilcn und größeren Mengen Munition in Fiume
eingetroffen . Die in der Stadt anwesenden italienischen Cara -
binieri traten offen auf die Seite der Faszisten . In
den ersten Morgenstunden stürmten die Faszisten das Polizei -
gebäude , die Post und die Finanzdirektion und begannen das Re -

gierungsgebäude zu belagern . Wie behauptet wird , ist im Laufe
des Bormittags ein italienisches Torpedoboot nach Fiume gc -
kommen , das sich den Faszisten angeschlossen haben soll . Die Zahl
d« r Opfer ist noch nicht festgestellt , dürfte jedoch ziemlich hoch sein .
Es wird versichert , daß die Faszisten im Einvernehmen mit

d ' Annunzio handeln .
fAgenzia Stefani ) Fiume , 3. März .

In einer heute erlassenen Kundgebung erklärt der Fiumaner
Nationale Derteidigungsamsschuß die provisorische Re -

gl « rung Zanellas für « ndgültig abgesetzt . Die ver -

fassun - ggvbeirde Versammlung übernimmt bis auf weiteres dt « ihr
vom Haupt - der Fiumauer Regierung offiziell übertragenen Voll -

machten . Der Verteidignngsausichuß legt die Sorge für Aufreckt -

« phaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit in die Hände
der Karabinieri und italienischen Truppen und fordert Iralien

cnlf , die Verwaltung des Fiumauer Stadtgebiets in der Person
seines gesetzmäßigen Vertreters zu übernehmen , der allein . Ord -

imng und Ruhe im Lande sichern kann . Aus bewafineten Bür -

gern ist eine Nationalgavde gebildet worden . Die Ordnung ist

ohn « Zwischenfälle völlig wiederhergestellt . Von morgen ab wird

der ganze öffentliche Dienst wieder in gewohnter Weise funktio -
nieren .

Ziatienische ArSsii in Frankreich
DA . Rom . 3. März .

Die vom italienischen Generalkommissar für Auswanderungs -
weien , de Michelis , mit Frankreich geführten Verhandlungen
haben zu dem Ergebnis geführt , daß in den zerstörten ftanzösi -
schen Gebieten Arbeiten im Werte von VA Milliarden Franken
von italienischen Arbeitern ausgeführt werden sollen .
Die französische Regierung ist bereit , zur Regelung der hierdurch
entstehenden Fragen über Arbeitsrecht usw . einschneidende Aende -

rungcn ihrer Berwaltungsvorschristen vorzunehmen . Auch das

Internationale Arbeitsamt in Genf wird zu den

Verhandlungen über den Abschluß der erforderliche « Arbeitsoer -

träge herangezogen werden .

Protest der englischen Arbeiterpartei
Gegen das englisch - französische Abkommen

London , 3. März ( Intel ) .

Der Genralrat der Trade Umons und das Exekuttvkomitee der

L» bour Party haben gestern ein « Resolution zum «nglisch - fran -
zösischen AWommen angenommen . In tnescr Resolnlion he- itzt
es u. a. , daß di « Nrbeiterdiesen Vertrag mit Frank -

reich bekämpfen müssen , der eine militärische Zusammen -
arbeit der beiden Staaten bezweckt . Falls der Vertrag tatsächlich

abgeschlossen werden soll «, so wird die Regierung ersucht , die ein -

zelnen Punkte des Vertrages dem Parlament zu unterbreiten ,

damit dieses über das Schicksal des Vertrages entscheiden könne .

Vor den ungarischen Wahlen
Teilnahme der Sozialdemokraten ?

Der Landesausschuß der ungarischen Sozialdemokraten wird sich

in der nächsten Woche über die Teilnahme der Partei an den

Wahlen zur Nationalversammlung schlüssig werden . Die Partei -

leitung beantragte eine aktive Teilnahme an den Wahlen .

O! er ist bei uns — der sturmfrohe junge Goethe . Den Ge -

heimrat mögen wir nicht . Wir sind die Boten des Lenzes . Wir

sind die Träger des Sturmes .
Ab - nd . Rotgelbes Durggemauer durchwächst den grausorgigen

Wolkenwald . Gobirgskainme werden Indigoglanz . Der Uhu um -

schreit den stürzenden rotgelben Bau . Baal stirbt .
Nacht — stehe auf ! Nacht — wir rufen dich ! Nacht — du

bist unser Weg zum Licht . Nacht — du bist Brücke zum Tag .

Von der alt « n Zeit zur neuen Zeit . Nacht — gehe den Sturm -

gang mit uns : dem Lenze zuvor !
Nacht — du Bruder im Kampf ! Die dich schmähen , Nacht — <

die kennen dein reiches Herz nicht . Dein gsldfunkiges Herz . W i r

lieben und kennen es . Wir wissen : Durch die Nacht hin
brennen d! « sternigen Frühe «.

O wie ihr leuchtet — unserer Weg « Weiser : ihr klaren Sterne .

Der „ Fuhrmann " mit der weißflimmernden Kapella . Und der

rote P« llux . Und der grü » « Kastor . Die „ Zwillinge " : Arbeit

und Soge » !
Mitternacht . Nu « überfliegt uns das schönste aller Sternbilder :

der edle „ Schwan " . Wie sie laut zu unseren Seelen spricht : die

helle junge Sonne , das Herz des nächtlichst sternigen
„ Schwanes " : — Dem Lenze zuvor I

Landespffeger für ehemalige »«lkohochschüler . Man hat mehr »
fach Bedenken gegen die Volkshochschulheime geä » ßertr
Es könne z L. in der kurzen Zeitdauer eines Kursus van vier

» der fünf Rtoaten nicht nachhaltig genug aus die Schüler einge -
wirkt « erden , um ihne » fürs ganze Leben einen immer frischen
Anstoß zur wahrhaften Selbstbildung und die Fähigkeit zur
Selbstorientierung mitzugeben . Oder : das Heimleben stände
unter »iel zu günstige » Ledingunge » , als daß di « Schüler dauernd

sich der niederziehenden Wirkungen ihrer alten Umwelt , in die

sie zurückkehre », widersetzen könnten . Die Bedenken sind , namenr -

lich für ländliche Berhältnisse , nicht ohne weiteres von der Hand
zu weisen . So haben denn die ersten Heime in Deutschland auch
darin die dänische Volkshochschule nachgeahmt , daß sie den Zu -
sammenschluß der ebemaligen Volkshochschüler zu einem Verein

förderten und mit ihm enge Verbindung zu halten suchten . Es
wurde zu dem Zweck eine Zeitschrist herausgegeben und jedesmal
bei Be, » t >» » unz eines Kurse « unter Teilnah « « vieler fckiheren
Schüler ei »« Schluhftier veranstaltet . Solch « gelezentlicher Zu -
sa « m« » k » » ft « { • ■» lex jedoch »icht mehr als einen n » ldtrftigen
Behelf bedeute » .

Es ist deshalb ei »e Neuerung bemerkenswert , dir vom OldeNt

burger Landesamt für Volkshochschulen verwirklicht worden ist ,
nachdem vor einiger Zeit die beiden oldenburgischen Lieime für

Frauen und Mädchen , Wangeroog und . Dreibergen , ihre ersten
Kurse abgeschlossen haben . Das Landesamt hat für die Ver -

einigung früherer Heimfchülerinne « xinen Landespfleger be »



Kluchi aus der Schuhpolizei
10 MMarden für „ Ordnungszwecke "

In der letzten Zeit hwbcn cmtzerordentlich viel Beamte die

Echntzpolizei verlasen , um sich in der Industrie oder im Handel

eine andere Beschäftigung zu suchen . Zwölf Jahre Dienst bei der

Schutzpolizei sind nicht gerode verlockend , auherdem bieten die Löhne

und Gehälter in der Industrie und im Handel für die Echutz -

deamten einen Anreiz , das Dienstverhältnis zu lösen . Da sich die

Cchutzbeamten auf eine zwölfjährige Dienstzeit verpflichtet haben

und die vorgesetzte Behörde nicht immer gewillt - ist , den Dienst -

vertrag zu lösen , häufen fich die Fälle , daß Schutzbeamte eigen -

mächtig dem Dienst fernbleiben , in der Absicht , auf disziplina - '
rischem Wege aus der Schutzpolizei entfernt zu werden . Das

preußische Attn - isterium des Innern glaubt dieser Fluktuation mit

einem Eefsetz vorbeugen zu können , das für das Ausscheiden aus

der Schutzpolizei ohne Genehmigung der vorgesetzten Dienststellen
Gefängnisstrafen vorsieht . Der Staatssekretär Freund

hat an das Reichsministerium ein Schreiben gerichtet , in welchem
er die Schaffung eines derartigen Gesetzes befürwortet . Der de -

treffende Paragraph soll folgenden Wortlaut haben :

„ Wer unter Bruch seiner zwölfjährigen Dienstverpflichtung
dem Dienst über 4 Wochen fernbleibt oder während eines Auf -
ruhrs den Dienst eigenmächtig über 3 Tage verläßt oder in dieser
Zeit den Gehorsam verweigert , wird mitEefängnis bis zu

. - - . . . . . . .bestraft . Ist der Täter durch Geldgeschenke oder
sonstige Vorteile seitens Dritter zu dem Vergehen bestimmt
worden , so beträgt die Gefängnisstrafe nicht unter

. . . . . . . . .
"

Es wird also ein regelrechtes Fahnenfluchtgcsetz für
Schutzpolizeibeamte gefordert . Der Weg , den die Regierung damit

beschreitet , ist grundverkehrt . Wenn sie den Ursachen der Flui -
tuation nachforschen würde , könnte sie leicht feststellen , daß den

Cchutzbeamten der Dienst in der Hauptsache deshalb nicht mehr
behagt , weil der durch reaktionäre Offiziere ge -
forderte militaristische Geist immer mehr über «
wuchert und den besten Beamten das Dasein ver -
ekelt . Insbesondere haben die älteren Beamten keime Neigung ,
wie die Rekruten behandelt und gedrillt zu rocrden . Hier Abhilfe
zu schaffen , ist unbedingt erforderlich und für die Republik wert -
voller als ein Fahnenfluchtgesetz .

Im übrigen ist sich die Regierung hoffentlich auch darüber klar ,
daß die Schutzpolizei in ihrem heutigen Umfang auf die Dauer
nicht gehalten werden kann . Allein die starken finanziellen Vc -
denken sprechen gegen die Beibehaltung des unheurcn Polizei -
apparats , der allein in Preußen jährlich mindestens 3 Milliarden
Mark verschlingt . Rechnet man die Ausgaben der übrigen Einzel -
länder hinzu , so kommen für das gesamte Reich mindestens K Mil -
liarden für Polizeizwecke zusammen . Dazu kommen dann noch
die 3/4 Milliarden , die der Etat der Reichswehr beansprucht . Das
sind insgesamt jährlich ungefähr 10 Milliarden Mark Ausgaben
für „ Ordnungszwecke " . Eine derartige Belastung ist für einen
Staat wie Deutschland einfach unerträglich .

Bestraste Geheimbündler
Bor dem französischen Kr - iegsgericht in Düsseldorf

wurde gestern das Urteil gegen die der Geheimbündelei ange -
klagten Personen gefällt . Die Angeklagten waren beschuldigt , der
von dem Kapitän Ehrhardt gegründeten Organisation C ( Consul )
angehört zu haben . Es wurde erwiesen , daß sie in Düsseldorf an
geheimen Sitzungen teilgenommen und sich zu den Satzungen der
Organisation , die u. a. � ein Fehmgericht vorsehen , verpflichtet
hatten . Ebenfalls erwiesen wurde die Teilnahme an militä -
r i s ch e n U e b u n g e n und die Verschiebung von Waffen . Auch
für die im besetzten Gebiet verbotene Organisation „ Stahlhelm "
wurde von den Angeklagten Propaganda betrieben .

Die Beschuldigten versuchten sich damit zu rechtfertigen , daß sie
behaupteten , ihre Tätigkeit habe sich nicht gegen die Besatznngs -
beHorde gerichtet , vielmehr sei es ihr Bestreben gewesen , nach Ab -
zug der Besatzungstruppen für „ Ordnung " zu sorgen . Es konnte
ihnen jedoch nachgewiesen werden , daß sie aus dem besetzten Ee -
biet Waffen und Personen für den oberschlesischcn . . Selbstschutz "
beschafft hatten . Nach der Aussage eines Führers ist die Organi -
sation Consul gegenwärtig etwa 10 000 Mann stark .

Der Führer der Organisation V ö g e l i n erhielt drei Jahre Ge -
fangnis , Kohlhaas , ein ehemaliger Leutnant der Brigade
Ehrhardt , zwei Jahre Gefängnis , die übrigen Angeklagten er -

stimmt , dessen Arbeit in der Veranstaltung von Tagungen , Wan -
derungen und Anregung zur Fortbildung der ehemaligen Schule -
rinnen besteht . Außer dem Landcspfleger sind in den Bezirks -
amtern Vezirkspfleger bestellt worden , die ebenfalls Wanderungen

� <ma. ÖUU®. en a & Wen können , daneben aber in erster Linie für
die Weiterbildung der früheren Schülerinnen zu sorgen haben .

Dieser Vorgang scheint mir so oder ähnlich Nachfolge zu ver -
dienen , liegt er doch auf der Linie , die uns aus dem alten Volks -
dildungstypisHus Herausführt . Wir müssen in jeder Beziehung

heraus aus dem bisherigen Schablonenbetrieb des meist bürger -
lichcn Vildungsvereins . Es genügt nicht , daß ein Vorstand sich
Redner verschreibt , oder sich eine Büchersammlung für seine Ber -
einsmitglicder zulegt , und Herr Müller bleibt dem Herrn Kunze
trotz all dieser Segnungen fremd — zur Bildung gehört die
Pflege und Förderung der innersten Beziehungen von Mensch
zu Mensch . Und alles , was dazu helfen kann , das Dildungs -
Philistertum , den Bildungsindividualismus , die Vildungs -
lämblone zu zerschlagen , ist ein Schritt auf dem Wege in die : ich
wochte sagen , Familienhaftigkeit der Volksbildung .
sler Helsen dazu die Wanderungen , die Sorge für dauernde per -
Icnllche Verbindung , die immer neue Anregung , die Förderkurse ,
5" ' I�und Anlehnung , der Volkshochschulheim - Geist , der nicht

uho6 Hinter den Toren der Schule , Gemeinschaft in Arbeit
ö ~cbeK, drinnen wie draußen , i » kleine » wie im großen .

H. Z,

George und die Kabarettisten des Montmartre . Nachdem

i George jetzt wieder mit Poincarö verständigt hat . wird

oen * » 1* ber heftig Kampf aufl,ören , der in den letzte » Monaten

m be » Kabaretts des Pariser Montmartre geführt

�- "F�lische Premierminister war nämlich die Haupiziel -
und Hehns « eweiden . de » die Komiker der

�klieb� . «
K«b»r « tts über die de , französische » Lollsmeinung

Ä Persönlichkeiten ausspielen . Man machte ihn lacherlich

« eben d - n
im schottischen Röckch - n " und stellte ihn sogar

SVif�rr « erhaßten früheren deutschen Kaiser . Der

�all . �n gezalzenen Couplets auf Lloyd George landen .

r��rei ' nmer mehr an . so daß schließlich die Pariser
Polizei sich ins Mittel legte Der Bolizeipräfekt entsandte ein
« anzes S- er von Aufsichtsbcamten stach dem M- ntmartre . um
>u nächst einmal . chDn Tatbestand " festzustellen . Das Erscheinen der
Geheimdete�trvs , die sich eifrig « Rotiren machten , brachte die
Chansonmarsund ihre Anhän�r «rft recht in Harnisch . Sie impra -
visierten in ihren Lieder » neu « Strophen , in d « » e » sie sich mit den
w Saal benndlichen Spitzeln Seschäfti . ten . So trug , . B.
dieser Komiker unter allgemeinem Beifall einig « Verse vor . in
denen er dem Prasckte » den guten Rat gab lieber etwas mehr
auf die Einbrecher aufzupassen , die in den Nächten reiche Ernte
hielten , in denen ein solches Aufgebot der Polizisten nach den Ver -

Ynugungsstötten des Montmartre entsandt war , itm das Vater -
* ° Kb durch die�ef - Wung des guten Rufes von Lloyd�Seorge zu

hielten Gefängnisstrafen von einem Jahr bis zu 18 Monaten .

Zwei wurden freigesprochen .

Obwohl die Gefährlichkeit dieser Organisation auch der Reichs -

regierung sehr genau bekannt ist , zum mindesten seit der Er -

mordung Erzbergers , hat sie es bisher nicht vermocht , dieses Ver -

fchwörernest auszuheben und die Führer gerichtlich zur Vorant -

wortung zu ziehen . Polizei und Justiz versagen auch in dieser

Hinsicht vollständig . Sie haben um so besser funktioniert , als es

galt , gegen Arbeiter vorzugehen .

Cm deuischnaiionaler Landrai a . L>.

Der deutschnational « Landrat von Schulze im Kreist P e l -

k u m in Westfalen ist endlich feines Amtes enthoben worden . Er

hat schon seit der Revolution in seinem Kreis das Feuer gegeil
die Republik geschürt und sah stine Hauptausgabe insbesondere

darin , linksgerichtete Persönlichkeiten , die für einen Regierunas -

posten ausersehen waren , durch Artikel , die er in die deutsch -
nationale Presse lancieren ließ , herabzuwürdigen . Im vorigen
Sommer widerfuhr ihm ein böses Mißgeschick . Er hatte die

Vertreter des RsichslanÄHundes telephonisch zu' sich bestellt , um

ihnen einen Plan zu entwickelu . wie man sich, entgegen den Ge -

setzen und den Anweisungen der Regierung , Waffen ver -

schaffen und einen bewaffneten Selbstschutz bilden könnte .
Die Besprechung auf dem Landratsamt fand auch statt . Die er -

schienenen Herren verfolgten aufmerksam die Pläne , die ihnen
der Herr Landrat entwickelte , erklärten aber zum Schluß mit Be -

dauern , daß sie nicht in der Lage seien , den Wünschen des Herrn
Landrat gerecht zu werden . Er war nämlich an die falsche
Adresse gekommen , insofern , als er die Telcphonnummer ver -

wechselte und statt den Vorstand des Reichslandbundes den Vor -
stand des Reichsbundcs der Kriegsbeschädigten zu sich rief . Der
Landrat machte ein langes Gesicht , und als die Sache an die

Oeffentlichkeit kam , wurde eine Untersuchung eingeleitet , die nun
damit geendet hat , daß der monarchistische Landrat und Geheim -
bündler nicht mehr van der Futterkrippe der Republik zehren darf .

Renienerhöhung für Tumuligeschadigie
Der Reichsminister des Innern hat im Einvernehmen mit dem

Reichsfinanzminisier die Rcichskommissare bei den Ausschüssen zur
Feststellung von Vergütungen für Aufruhrschäden angewiesen , mit
Wirkung vom 1. November 1021 ab . die den Tumultgeschädigten
oder ihren Hinterbliebenen zuerkannten Renten im Verwaltung ? -
wege auf die Beträge zu erhöhen und festzusetzen , die den Be -
stimmungen des Reichsverforgunqsgesetzes vom 12. Mai 1020 und
dem dazu ergangenen Erlaß des Reichsarbeitsministers vom 1. De -
zember 1921 entsprechen . Der preußische Minister des Innern hat
letzt in einer Verfügung an die Regierungspräsidenten im Einver -
nehmen mit dem Finanzminister sein Einverständnis mit der Er -
höhung der Sätze und Uebernahme des auf Preußen entfallenden
Anteils an den Mehrkosten auf die Staatskasse erklärt . Hinsichtlich
des Anteils der Gemeinden hat der Reichsminister des Innern die
Reichskommissare angewiesen , die Gemeinden zur Uebernahme des
erhöhten Anteils zu veranlassen .

vrciie v. - Iksopc ?. Der e. Opernaiend Im Iliumstguet Donnerstag . 6. März ,
T1/* Uhr, ist ei » Puccini - Leoncivallo - Übend. Zititwirkende
stnd: Met « Eeinemeyer , Djiir » Talen , The »dor Eiidi ! und da » Oilycster der
Dentlche » TrainmopH »» A. -Si. u»ter Brun » Eeidlei - Wfnller .

fcenr , Botaile , »>» sruchtüerer fr «»zi lächer The»ter !chriflsteller , ist in Paris
Sest «rbe».

>a » Vllithier -Vechestee ,er «»st «l ! et S»nnt «U, « H Uhr. im Dliithner - Saal einen
T » nz » etse » . Adend unter steitunz »an hildebrand .
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imseren Wettbewerb immer mehr durch Maßnahmen der Zoll - ,
Lohn - und Preispolitik .

Eine ganz außerordentliche und in ihren Wirkungen noch nicht
voll übersehbare Schädigung auf allen Gebieten des Wirtschaft -
lichcn Lebens Deutschlands hat der E i ! e n b a h n e r st r e i k ver -

uriacht . Die Stillegung der Güterbeförderung aller Art , ins -

besondere der Kohlen - und Rohstofszufuhr , die Verhinderung der

Mbcfördcrung fertiggestellter Erzeugnisse schädigte die Industrie -
betriebe slinver und führte teilweise zu Störungen und Stillegungen
des Betriebes und zu Arbeiterentlassungen . Der Ausfuhrhandel

ging infolge des Streiks zum Teil von deutschen aus ausländische

Häfen über . Die Allgemeinheit litt sehr unter der Erschwerung
der Lebensmittelzufuhr ( besonders Kartoffeln , Fleisch , Gemüse .
Milch ) : zum Teil verdarben größere Warensendungen . Noch jetzt
ist im Industriegebiet die Verkehrslage sehr gespannt .

Ger deuische AuKenhanöel im Januar
Fortschreitende Aktivierung der deutschen Handelsbilanz

Auch im Januar 1922 schließt die deutsche Handelsbilanz
mit einem Ausfuhrüberschuß ab . Im Dezember
1921 , wo sie zuerst aktiv wurde , betrug der Ileberschuß der

Ausfuhr über die Einfuhr 914 , im Januar 1781 Millionen

Mark . Diese Tatsache ist hauptsächlich auf den Rückgang
des Wcrtesder Einfuhr zurückzuführen . Die Ent -

Wicklung des Außenhandels seit Mai 1921 zeigt folgendes
Bild :

Monate

Mai 1021

. . . . . . . . .
Juni

. . . . . . . . . . . . .
Juli

. . . . . . . . . . . . . .

August

. . . . . . . . . . . .

September

. . . . . . . . .

Oktober

. . . . . . . . . . .

November

. . . . . . . . .

Tezcmber

. . . . . . . . .

Januar 1022

Mengen
1000 dz

Emf . | Aus f.

15340
18236
10245
21109
2ö2L0
20048
25346
20857
23118

llebcr -
schußd .
Aufcf . - r

11462
15091
15582
18i77
18707
10731
10070
19295
20271

. 3888
- 3145
- 3663
- 2832
- 6619
- 10317
- 6257
- 1562
- 2847

Wert in Mill . Mk.

« „ ! . ) M- I . K »

5487
54 iO
7580
0418

10668
13875
12278
13707
12767

4558
5433
6212
6677
7519
9711

11012
14554
14528

— 029
— 077
— 1368
- 2741
— 3149
— 4104
— 368
+

'
847

+ 1761

Die wirtschaftliche Lage Preußens
Nach den Berichten , die die preußischen Handelskammern über

den Geschäftsgang von Handel und Industrie im Monat Februar
dem Handelsministerium erstattet haben , hat die Verlegung der
Konferenz von Genua und die außenpolitische und finanzpolitische
Lage Deutschlands zu einem ungünstigen Urteil des Auslandes
über die allgemeine deutsche Wirtschaftslage und zu dem weiteren
Sinken der Mark geführt . Die Verteuerung der
Lebenshaltung hielt an, ' sie hat ihre Hauptgründe ' in der
Preissteigerung aller Lebensmittel und Bedarfsgegenstände , vor
allem auch der Rohstoffe und der Kohle , in der Erhöhung der
Lohne und Gehälter sowie der Eisenbahnfrachten , in der immer
mehr zur Wirkung kommenden Höhe der Steuern , endlich in den
Folgen des verderblichen Eisenbahnerstreiks und der noch jetzt nicht
behobenen Verkehrsschwierigkeiten . Bei dieser Entwicklung gaben
auf dem Inlandsmarkte die Käufer ihre Zurückhaltung auf
und bewirkten dadurch in vielen Geschäftszweigen den Eingang
großer neuer Aufträge . Der Absatz im Auslande dagegen
wurde ungüiistis beeinflußt durch die neue Steigerung der Preise
deutscher Erzeugnisse zu einer Höhe , die vielfach den Weltmarkt -
pressen » ahekommt und sie bei Einrechnung der Äusfuhrabgabe in
einzelnen Erzeugnissen , z. B. des Schiffsvaues und der Schwer -
Industrie , schon überholt hat . Das Ausland bekämpft außerdem

» » >vi » » » » » iii » > ii i n MAJUiJmCTr »

. „Sjjfiinmcnwitlcn von Eltern und Lehrern in Amerika . Die in
o ? Staaten der Union bestehenden Gesellschaften von Eltern von
Schulkindern , die ein inniges Zusammenwirken von Eltern und
Lehrern erstreben , halten in diesem Jahre ihre 25. Eenerglver -
sammluna ab . Sie zählen nahezu 360 600 Mitglieder und halten
gewohnlich ihre Sitzungen in der Schule selbst ab . So können

r » rt ; und Lehrer gemeinsam die Fragen der Jugenderzrehung
besprechen , und dieser Meinungsaustausch ist außerordentlich frucht -
bringend . Es sei hervorgehoben , daß es sich hier um eine völlig
freiwillige , in keiner Weile vom Staate bevormundete Tätigkeit
handelt . � Die Elternaefellschaften mischen sich auch durchaus nicht
tit ote eigentliche Schulverwaltung , aber sie interessieren sich für
alles , was mit dem Betriebe zusammenhängt . Aerztliche Aufsicht ,
Kindergärten , Schulspeisung , Schulschwestern verdanken ihr Be -
stehen diesen Vereinen . Auch unterstützen sie die Schulklubs und
Bibliotheken , sie besorgen künstlerischen Wandschmuck . Musikinstru -
mente , Lichtbildapparate , Handwerkszeug für den Handfertigkeits - -
unterricht . Andererseits lernt der Lehrer durch diesen Verkehr
mit den Eltern die Schüler erst recht kennen und beurteilen : die
Eltern aber wissen die unausbleiblichen Beschwerden der Kinder
besser zu verstehen . Alles das wollen unsere Elternbeiräte auch :
aber bei uns stehen zwei gewaltige Hindernisse im Wege : poli -
tische und kirchliche ReaktionI Von denen weiß Amerika nichts .

V t n <1 s x

Tages - Notizen
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Obgleich die Einfuhrmenge um 2281 Millionen Dz.

oestiegen ist. verminderte sich der Einfuhrwert um 910

Millionen Mark . Wie die Statistik der Einzelwaren zeigt .
ist dabei die Einfuhr von Nahrungs - und Genußniitteln
sogar um fast 1 Million Doppelzentner oder ca . ein Sechstel

zurückgegangen , ein Vorgang , der als ein vorübergehender

anzusehen ist , da mit dem Aufbrauchen der innerdeutschen

RahrungsmiUelvorrüte der Bedarf an ausländischen Pro -

dukten immer dringender werden wird . Es wird also in den

nächsten Monaten mit einem Anwachsen dieser Position zu ,

rechnen fein , was auf die Handelsbilanz in der Richtung der ,

Passivität hinwirken muß . Besonders stark zugenommen

hat die Einfuhr an Mineralien ( von 12,8 auf 15,9 Millionen

Doppelzentner ) , darunter die von Erzen , Schlacken und

Aschen - um fast 2 Millionen Doppelzentner .
Die Ausfuhr ist der Menge nach um ca . 1 Million

Doppelzentner gestiegen und hat damit die höchste Ziffer

seit Beginn der Nachkriegsstatistik erreicht . Sie übertrifft
den stävlsten Aussuhrnionat des Vorjahres , den Oktober .

1921 , um 540 000 Doppelzentner . Dem Wert nach ist die .

Ausfuhr gegen den Dezember um 20 Millionen Mark ge -

funken . Die Ausfuhrmengsn und - Werte stnd vermindert

bei den land - und forstwirtschaftlichen Erzeugnissen , bei den .

Textilien , den Leder - , Holz - und Steinwaren und den Ma -

schinen . Die Ausfuhrmengen und - Werte sind gestiegen

bei den mineralischen Rohstoffen , Ehemikalien , Tonwaren

und unedlen Metallen und deren Verarbeitungen . Li « Vor -

mehrung des Exports von Aluminium und Aluminium »

Legierungen um fast 90 Prozent fällt dabei besonders auf .

Unter den Mineralien ist eine erhebliche Ausfuhrfteigerung
der fossilen Brennstoffe ( um 1,1 Millionen Doppelzenter oder

118 Millionen Mark ) zu verzeichnen .

Warengruppe

Nahrunge - und Genußmittel »
land - u. sorstw. Erzeugnisse

Mineralische und fossile Roh -
siofse, Mineralöle . . . .

?setr, Ocl, Wachs usw. . . .
Chem. und pharn ' az . Er-

zeugnisse. Farben und
Farbwaren

. . . . . . .

Textilien , Schmuckfedern ,
Fächer usw

. . . . . . . .

Leder, KUrschnerwaren . . .
Kauischuliwaren . . . . .
Flechlwarcn

. . . . . . . .

Besen , Bürsten , Pinsel , Sied -
jcann

. . . . . .

.
Scknchwarcn usw. . . < . .
Papier , Pappe

. . . . .

.
Bücher , Bltder . Gemälde . .
Waren aus Steinen . . . .
Tonwaren

. . . . . . .

. .
öHq* und <Klaswaren . . .
Edle Metalle u. War . dar . .
Unedle Metalle u. Waren

daraus

. . . . . . . . .

dav : Eisen und Eisenleg . .
Kupfer und Kupscrlcg . . . .
Blei und Pleilegierungen . .
Maschinen und Fahrzeuge .
Feuerwafsen , Uhren, Ton -

werk. Klndcrspielzcug . .
Unvollständig angemeldeie

Waren

. . . . . . . . .

In den Monaten Mai bis Dezember 1921 hat also Deutsch »
lano für 121 - Milliarden Akark mehr ein - als ausgeführt , und

diese Summe dürfte sich bei Hinzurechnung lder bisher noch
nicht bekanntgegebenen Ergebnisse des ersten Jahresdrittel /
noch stark erhöhen . Di « wirkliche Bedeutung des Ausfuhr » .
Überschusses , so bemerkt dazu die „ Frankfurter Zeitung " , er -

hellt aber erst , wenn man die Papiermarkbeträge in Gold -
mark umrechnet . Bei dem heutigen Siand von 50 Papier - j
mark gleich 1 Goldmark ergibt sich ein Ausfuhrüber »
f ch u ß von nur 3 5. 2 Millionen G o ! d m a r k. Ber- f
gleicht man nun dieses Ergebnis eines einzelnen , besonders
günstigen Monats mit den Posten unserer Zahlungsbilanz, '
jo trin an Stelle der Befriedigung die nüchterne Erkenntnis '
der nach wie vor tief unbefriedigenden Lage der deutsches�
Polkswirtfchaft . Den 35 . 2 Millionen Goldmark des Januar » ,
Ausfuhrüberschusses stehen allei » 9 3 Millionen G o l d -4

markmonatlicherZahlungsver pflichtungen ,
gegenüber , die nach der Festsetzung der Stepavat ! onskom - i
Mission in zehntägigen Zahlungen zu j ? 31 Millionen zu bc*|
gleichen sind . Diese wären also durch d - n Auiest . ch*i »Zeifchuf ; s
nur zu ca . 50 Prozent gedeckt . Darüber Ismvms aftw ist )
unsere Zahlungsbilanz mit den Verpflichtungen « is dem !
Clearingverkehr , mit der AusfuHrabgabe . mit Zinszachlun »!
gen an ausländische Privatlapitalisten usw . belastet . Für
die 93 Millionen Goldmark bleibt also von dem Ileberschuß�
der Handelsbilanz ein verschwindend kleiner Rest . Mit )
dieser Sachlage wird man bei Bestimmung der deutschen
Leistungsfähigkeit zu rechnen haben .



Oer französische Mttionenschah
Das flüchtige Kapital

Ein französischer Millionenschatz , der in einem zerschosienen
Echlofl in Frankreich von deutschen Soldaten gefunden worden
war , spielte in einer Verhandlung eine Rolle , welche gestern die
Strafkammer des Landgerichts III beschäftigte . Wegen Vergehens
gegen das Kapitalfluchtgesetz war der Kaufmann Solomon
Nathan angeklagt . — Der Angeklagte hatte als Soldat in
dem Keller eines zerschossenen französischen Schlosses gemeinschaft -
Ilch mit einem Kameraden ein großes Bündel französischer
5- i . ,n im Werte von mehreren Millionen gefunden
Sie teilten diesen kostbaren Schatz zur Hälfte , in der Absicht, ihn
Mrer ,n deutsches Geld einzuwechseln . Vor einiger Zeit machte

Angeklagte die Bekanntschaft eines Redakteurs einer spani -
scheu Zeitung , namens Weise , der ihm den Vorschlag machte , die
Wertpapiere durch ein Mitglied einer mexikanischen Kommission
ms Ausland schaffen zu lassen . Nathan lehnte dies ab , will
aber dadurch auf den Gedanken gekommen sein , die Papiere im
besetzten Gebiet an einen Holländer zu verkaufen . In -
zwischen hatte Weise in der Hoffnung auf eine Belohnung dem
Polizeipräsidium Mitteilung gemacht , und als Nathan , schon mit
der Fahrkarte versehen , auf dem Schlesischen Bahnhof erschien , um
nach Düsseldorf zu fahren , wurde er von dem Kriminaloberwacht -
meiner Faber oerhaftet . Die Papiere wurden beschlagnahmt und
durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes an Frankreich zurück -
gegeben , so datzsie wieder in die Hände des rechtmäßigen Besitzers
gelangten . — Wegen eines in diesem Tatbestand liegenden Dieb -
stahls bzw . wegen Hehlerei an den Papieren trat die mili -
tärische Amnestie bei Nathan in Kraft . Dagegen wurde Anklage
wegen Vergehens gegen das Kapitalfluchtgesctz erhoben .
Staatsanwaltschaftsrat Dr . L a t e j a h n beantragte eine Geld -
strafe von 20 00 » Mark , auf welche das Gericht auch er -
kannte .

Eine ähnliche Anklage beschäftigte zu gleicher Zeit die Straf -
kammer des Landgerichts I . Angeklagt waren die Kaufleute
Michael Eifiekowicz , Manuel Orlando und Viktor
Urbach ; letzterer war nicht erschienen . Die Angeklagten waren
eines Tages in Danzig vor die Polizei geladen , weil sie sich
eines Meldevergehens schuldig gemacht haben sollten . Bei der
Bezahlung der gegen sie verhängten Geldstrafe bemerkte der
Polizeibeamte bei ihnen ein Paket llWO - Markscheine und nahm
sie alle drei fest unter dem Verdacht des Kapitalschmuggels . Die
bei ihnen vorgefundenen 2S8 000 Mark wurden beschlagnahmt
und die vorliegende Anklage erhoben . — Vor Gericht wies Rechts -
anwalt Dr . Frey darauf hin . daß Danzig erst durch den Frie -
densvertraa von 1920 Freistaat geworden sei und die Angeklagten ,
wie auch schon aus der offenen Art ihres dortigen Auftretens
hervorgehe , nicht gewußt hatten , daß Danzig als „ Ausland " an -
zusehen sei , aenau wie heutzutage es viele nicht wissen , daß nach
dem Kapitaifluchtgesetz auch das Saargebiet als „ Ausland " gelte .
Das Gericht folgte diesen Ausführungen und erkannte gegen beide
Angeklagte auf Freisprechung auf Kosten der Staatskasse .
Außerdem wurde das beschlagnahmte Geld wiedep freigegeben .
Das Verfahren gegen Urbach wurde abgetrennt .

Triumphe der drahtlosen Empfangstechnik
Der Gesellschaft für drahtlose Telcgraphie Ist es jetzt gelungen ,

mit räumlich sehr kleinen , transportablen Empfangseinrichtungen
die Funksprüche selbst solcher Etationen aukunehmen , . die mehr
als 19 000 Kilometer entfernt sind . Demnach kann man heute an
jedem Punkt der Erde alle einigermaßen stärkeren Funkstationen
abhören . Ihr in Fachkreisen als Spezialist für Empfangsunter -
suchungen bekannter Oberingenieur Dr . Esau war nach Buenos
Aires entsandt worden , um den geeignetesten Platz zur Errichtung
der Empfangsanlage für die im Bau befindliche Eroßstation der -
selben Gesellschaft zu ermitteln . Diese argentinische transatlan -
tische Station ist bekanntlich als Gegenstation für Nauen zum Ver -

kehr mit Süd - Amerika bestimmt . Es waren dazu « ingehend «
wissenschaftliche Untersuchungen erforderlich , da es sich um zu
überbrückende Entfernungen von 12 000 Kilometer ( Nauen —
Buenos Aires ) handelt , und zwar in einem Lande , in dem bis -

her der funkentelegraphifche Empfang durch sehr starke atmosphä¬
rische Störungen beeinträchtigt war . Dr . Esau , der soeben wieder
nach Berlin zurückgekehrt ist , hat den geeignetesten Ort für die

Empfangsanlage in der Umgebung von Buenos Aires gefunden ,
und ist dieser Störungen vermittels Rahmenantenne völlig Herr
geworden , so daß schon jetzt ein allerdings «inseitiger Verkehr von
Nauen nach Argentinien möglich ist . Bei dieser Gelegenheit ge -
lang es auch zum ersten Mal . die Zeichen einer nicht übermäßig
starken japanischen Etation ( Antipodenstation zu Buenos Aires ! )
über 19 000 Kilometer , d. h. den halben Erdumfang , über zwei
verschiedene Kurse aufzunehmen .

Der erste Kurs führt über den Stillen Ozean , fast ausschließlich
über Wasser , der zweite nur Über den Atlantischen Ozean , dann
aber fast ausschließlich über die Kontinente Afrika und Asien .
Auf letzterem Wege werden die Telegraphierzeichen im Vergleich
. zu den über den Stillen Ozean außerordentlich viel mehr ge -
schwächt , so daß die Lautstärke in Argentinien bei gleicher Weg -
länge über den Atlantik nur etwa den hundertsten Teil derjenigen
über den Pazific beträgt . Ferner konnten alle die interessanten
sunkentelegraphischen Erscheinungen täglich studiert werden , die
beim Empfang funkentelegraphischer Zeichen sonst nur bei Ge -
legenheit der seltenen Sonnenfinsternisse beobachtet werden . Auch
weitere , für die Meteorologie wertvolle Ergebnisse sind gezeitigt
worden .

Aus den Bezirken
Di « letzke Bezirksverordnetenversammlung in Berlin - Mitte

hatte eine Reihe kleiner Vorlagen zu erledigen . Der Demokrat

Menzel wurde zum stellvertretenden Vorsitzenden , Frau

Wallst « in zur Schriftführerin gewählt . Ein Antrag der

bürgerlichen Rechten , den Stadträten Christ und Bösel das

schärfste Mißtrauen auszusprechen , veranlaßt « den Genossen

Schneider , das Nötige hierzu zu sagen . Damit war eigent -

lich für jeden verständigen Menschen die Angelegenheit erledigt .

Nicht aber für Herrn Dr . K u nz . der es für seilte Aufgabe an¬

sah, diese Angelegenheit wahlpropagandistisch auszuschlachten .

Sein « Red « , die in dieser Situation als « ine Provokation auf -

gefaßt werden mußte , erhielt durch die Genossen Dr . Rosen -

b e r g ( K. P . D. ) . Dr . W « v l und Paul B r e n d e l die richtige

Würdigung . Nicht die moralische Qualifikation der beiden Stadt -

räte wollten die Bürgerlichen kritisieren , sondern die ihnen so ver -

haßte sozialistische Mehrheit im Bezirksamt stürzen . Mit Recht
wurde von unseren , RÄrnern auf die Traditionen der Korps -

flu deuten hingewiesen , die stets ausgiebigst dem Alkohol zu -

gesprochen haben , aber gleichwohl immer gerade Karriere mach -

ten . Die zwei Stadträte hätten sich also gerade im Sinn « des

alten Regimes nur als „rechte " Männer gezeigt . Saufgelage ,
die damit nicht beschönigt werden sollen , hat auch der deutsche

Kronprinz , noch dazu im Felde , veranstaltet , also ein Mann ,

der berufen war , das höchste Amt in Deutschland zu bekleiden , ja ,

er hat sich sogar als Mädchenschänder produziert . Wahr -

lich . ein „leuchtendes " Beispiel ! Herr Schmidt ( Deutschnational )
glaubte , „ unfern " Kronprinzen in Schutz nehmen zu müssen , aber

schließlich gewann die Vernunft die Oberhand . Stadtrat Christ

hat übrigens sein Mandat als unbesoldeter Stadtrat nieder -

gelegt , angeblich aus finanziellen Gründen .

Ein Schädling der Gesellschaft . Mit einer auffallend milden

Straf « kam ein Kellner Krüger davon , der wegen Sittlich -

keitsd « likts angeklagt war und diese Art des Vergehens

gewissermaßen gewohnheitsmäßig ausführt . Er ist näm -

lich schon elfmal ( ! ) wegen gleicher Vergehen vorbestraft worden .

Der Angeklagte macht sich besonders an Cchulmädchen heran .

die auf dem Wege zum K o n f i r m a n d e n u n t « r r i cht sich

befinden , und lockt sie in einen Hausflur , wo er uiKttliche Hand -

lungen an ihnen vornimmt . Auf Antrag des R . - A Dr . Walter

Rie ' mann war der gerichtliche Sachverständige Dr . Flörsheim so¬

wie Sanitätsrat Dr . Magnus Hirschfeld geladen , um sich über den

Geisteszustand des Ungesagten zu äußern . Sie waren sthelern -

stimmend der Ansicht , daß es sich um einen geistig recht
minderwertigen Menschen handle , der § 51 St . E. B.
aber keine Anwendung finde . — Man könnte hier eigentlich das
Wort „ leider " hin - ufügen . denn andernfalls wäre es möglich ge -
wcsen , den Angeklagten wegen Gemeingefährlich keit in
die Irrenanstalt zu bringen . So aber verurteilte ihn das
Gericht nur zu 10 Monaten Gefängnis . Es kommt jedoch nicht
darauf an , daß solche Menschen bestraft werden , sondern daß die
Gesellschaft vor ihnen geschützt wird .

Wieder ein Zug Iiesch «ssen . Trotz der ausgesetzten Belohnung
von 5000 Mark , die für jeden einzelnen Fall ausgesetzt sind , ist es
bisher noch nicht gelungen , dem Verbrecher auf die Spur zu
kommen , der schon seit langer Zeit bald hier, bald dort scharfe
Schüsse auf fahrende Züge abgibt . Gestern wurde wiederum ein
Zug beschossen . Von einer Brücke an der Schadenrute , unweit
Zehlendorf - Mitte , durchschlug eine Kugel ein Fenster eines
Abteils II . Klasse des Wannsee - Zuges und sauste haarscharf an
einem Fahrgast vorbei . Mitteilungen , die zur Ermittelung des
Täters führen können , nimmt Kriminalkommissar Dr . R i e m a n n
im Zimmer 34 des Berliner Polizeipräsidiums entgegen .

Ueberfallen , beraubt und schwer mißhandelt wurde in der ver -
gangenen Nacht ein Kaufmann aus der Bernburgstraß « . Als er
sich um 11� llhr auf dem Nachhausewege befand , fielen am Königs -
weg in Charlottenburg zwei unbekannte Männer über ihn her .

thluaen ihn nieder und raubten ihm Brief - und Aktentasche . Mit
er Beute entkamen sie unerkannt . Der Ueberfallene mußte sich

in ärztliche Behandlung begeben .
Die Bezahlung mit dem Schlagring . Gestern nachmittag for -

dcrte der 25 Aahre alte Kutscher Paul Lewinsohn den vor dem
Hause Madaistraße 12 haltenden 27 Jahre alten DroschkenkuL

'
er

Rudolf Kursch auf , ihn nach seiner Wohnung in der Dragoner -
straße zu fahren , und zwar ohne jede Bezahlung . Als Kursch seiner
nicht geringen Verwunderung darüber Ausdruck gab , fiel Lewin -
söhn sofort über den Droschkenkutscher her und verletzte ihn mit
einem Schlagring schwer am Kopf . Zahlreiche Passanten nahmen
seine Verfolgung auf , und es gelang schließlich , den Täter zu er -
greifen . Er wäre von dem empörten Publikum gelyncht worden ,
wenn nicht eine Streife der Schutzpolizei ihn schnell abgeführt
hätte . Der verletzte Kursch erhielt auf der Rettungsstelle in der
Holzmarktstraße den ersten Verband .

Das Zugendamt des Bezirksamtes Wedding veranstaltet am
5. März , abends 7 Uhr , in der Aula der Werner - Siemens - Real -
schule , Vadstr . 22 , einen Musik - und Literaturabend . Eintritt für
Erwachsene 5 M. , Kinder 3 M. Der Reinertrag wird für Schüler -
Wanderungen verwendet .

Verloren gegangen ist am 1. März zwischen 12 bis 1 llhr mittags
ein Etui mit etliche Hundert Mark , sämtlichen Lebensminelkarten
und sehr wichtigen Papieren . Da es sich um kassierte Beträge han -
delt und die Papiere dringend gebraucht werden , so wird dringend
um Rückgabe gebeten an H. Daasch , 0 17, Friedrichsfelder Ctr . 9.

Verloren . Sonnabend früh gegen 8 Uhr in der Straßenbahn -
linie 3 bei der Fahrt von Nollendorfplatz bis Zossener Ctr . ist
«ine braune lederne Danmenhandtasche verlorengegangen . In -
halt : Ausweise , Schlüssel , Geldtasche . Der Finder wird ge -
beten , d- ie Tasche an Schatz , Eenthiner Str . 27, zurückzugeben .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Sonntag .
Mild und zeitweil « etwas aufklarend , jedoch übevwiegend trübe
mit wiederholten Regenfällen und ziemlich lebhaften füdwefi
Winden .

tlichen

Gegen die Beamlisierung der Arbeitsnachweise
In einer Verfamimlung am 1. Mä « nahmen die fr « ige -

werk schaftlich organisierten Arbcitsnachweis - Augestcuten
Stellung zu der Antwort des Alachstrats «ruf den von vor Ge -

werks chaiis ' om Mission und vom AsA- Ortsbartell tm Dezember
o. Js . «- rngereichten Tarifoertvag . Der Magistrat tom über ,/bie

eingeleiteten Erhebungen " nicht hinaus und antwortete , daß „ der
dem Reichstag vorliegende Gesetzen�

*'

beitsnachweiswosens auch auf da
in den Arbeitsnachweisen tätigen _ . . ■
wird . Daher sei es nicht zweckmäßig , zur Zeit «ine anderweitige
RegeÄlng der Beschäftigimas Verhältnisse vorzunehmen . "

Angesichts der prekären Lebensverhältnisse ist die negative Ant -
wort unfaßbar , und es drängt sich die Frage auf , ob nicht dieser
Bescheid dem Magistrat von dem „ Komba ' diktiert wurde . Der

geplanten „ Beamtisiernng " wird sich die ganze Arbeiterschaft «nt -

aogenstonrmen aus Gründen die hier bereits verschiedentlich er »
ortert wurden und die auch der sozialpolitische Ausschuß des

Rsichsmiitschaftsrates anerkannte .
Die Arbeitnehmervertreter fordern daher ein -

stimmig , daß Eeischästsfllhrer und A rbei t sv « rm i t t le r

grundsatzlich als Angestellte und nicht als Beamte

zu behandeln und auf Pvivatdienftve rtvag anzustellen sind .
Bon Regierungsvertretern wurde erklärt , daß das Streben der

Regierung dahingehe , nicht Beamte dort hinzusetzen, wo sie nicht
erforderlich sind . Selbst die „Deutsche Arbei tgeber - Zeitung " vom
5. Februar 1922 wendet sich gegen den Versuch , die Arbeitsver¬

mittlung zu einem behördlich bureoaSratischen Monopol zu machen .
Di « freien Gewerkschaften werden sich tm Einfluß « uf den Ar »

beiisnachweis zu erhalten wissen and für das alte Kampsobjekt

einzutreten bereit fein . , ,
In der Diskussion wurde daher mSi Recht betont , daß zum

Pchsi - mismus keine Veranlassung vorliegt . Dinsilmmig wurde ein

Antrag angenommen , nochmals nachdrücklichst mit denselben For -
derungen an den Magistrat hcraiizutreten , dessen Ablehmmgs -
a runde so fadenscheima sind und von einem bornierten Berufs -
boamtenftandpunkt diknert zu sein scheinen . Die Bezahlung der
A rbei t sna chwei Sanges tellten reicht schon jetzt nicht im entferntesten
aus , um die notwendigsten Lebensbedürfnisse zu befriedigen .

Es ist zu hoffen , daß der M- rgistrat bei den neuen Verhandlun -
gen den Vertretern der freien Gewerkschaften ebenso Gehör schenkt ,
wie er es den Kombaleuten gegenüber tut . ansonsten werden die
freien Gewerkschaften gezwungen sein , es sich mit Macht zu ver -
schaffen .

_

Niederlage der Kommunisten im 3 . d. A.

Am 3. März fand die bereits zweimal vertagte Delegierten -
Versammlung des Zentralverbandes der Angestellren . die sich mit
der Wahl der Ortsverwaltung befaßte , ihren Abschluß . Nachdem
eine lange Debatte über die Stellung des Verbandes zum
städtischen Streik stattgefunden hatte und einzelne Redner Kritik
an dem Verhalten einzelner BorsmndsmWnlieder geübt hatten .
erfolgte die Wahl , zu der eine kommunistische Liste der der Orts -
Verwaltung gegenüberstand . Trotz der großen Propaganda für
ihre Kandidaten erlHtzen die Kommunisten eine glatteNieder -
läge . Gewählt siirtz als Geschäftsführer : Bu blitz ( U. S. P. ) ,
Flatau ( S. P D. ) . Fritz Schmidt ( U. S . P ) ; Kassierer :
Weyland ( U. S. P. ) : 2. Vorsitzender : I Ilm er ( U. S. P. ) .
Ebenso wurde den Vorschlägen der Ortsverwaltung für die Be -
fetzung der Ausschüsse und des Ortskartells des AfA - Vundes zu -
gestimmt . Gegen wenige Stimmen sprach die Versammlung der
Ortsverwaltung und den Kollegen Krüger und Fritz Schmidt
für die Maßnahmen bei dem stadtischen Streik ihr Vertrauen aus .

Verhandlungen mit den Hilfskräften des Magistrats
Der Z. d. A. teilt mitl
Am Donnerstag , den 2. März , fand die Fortsetzung der Ver -

Handlungen des Lohnkartells mit dem Magistrat statt . Es würbe
diesmal über den Mantel - und Vergiitungstarrf der An -
gestellten beraten . Di « Wortführer auf Arbeittrchmerfette waren
Fritz Schmidt und Alfred Krüger vom Zentralverband
der Angestellten . Ueber die Manteltaristesttmmunaen wurde eine
völlige U eberein jtimmung erzielt . Die VerHand -
lungen über die Eehaltszotderungen konnten nicht zu Ende ge -
führt werden . Im Laufe dieser Woche werden sie fortgesetzt . Di «
Forderungen der Angestellten lehnen sich an die in Reichs - «urd

Staatsbetrieben ab 1. Januar 1922 für die Angestellten gezahl -
ten Gehälter an . Die Jugendaltersklassen sollen festgelegt
werden zwischen dem Beginn des 15. und der Vollendung des 18.
Lebensjahres . Eine gruntiätzlicke Forderung ist die gleiche
Bezahlung für gleihe Leistungen an Mann und Frau ,
wie sie in den Wer ? »beirieben und in den Tarifverttägen für
Reich und Staat für die A,vgestellt «n dunbgefiihrt ist . Bezüglich
der Gruppierung der Angestellten nach Gehwltsklassen sind an -

stelle der bisherigen vier jetzt fünf Gruppen vorgeschlagen , wa »
den gemachten Erfahrungen Rechnung tragen soll . Di «

Magistratsvertrcter gaben die Erklärung ab , dag sse sich in der

Zwischenzeit mit der Deckungsfrage beschäftigen werden . Es kann
damit gerechnet werden , daß die Verhandlungen Anfanig der

nächsten Woche zu ihrem Abschluß kommen und die Angestellten
Mitte der Woche in einer besonderen Versammlung zu dem Ev «

gebnis Stellung nehmen können .
Wir bitten die Kollegen , irgendwelchen anderen Berich «

ten keine Bedeutung beizumessen .

Nenzeftiae Kamvfmethoden bestreikter Arbeitgeber

Seit drei Wochen sieben die Arbeiter und Arbeiterinnen de »

Goldlcisten - Jndustrie im Ausstand zur Erreichung aus -

kömmlicher Löhne . Diese Arbeitergrupae hat es mit einem schwer -

reichen und äußerst rigorosen Arbeitgebertum zu tun . Die Loh >r -
rerhältniss « dieser Jnoustrie sind die denkbar ungünstigsten . � trotz «
dem waren die Bemühungen der Organisation , menschenwürdige
Entlohnungen zu vereinbaren , ohne Erfolg . Die Arbeiter und
Arbeiterinnen sind jedoch fest entschlossen , den einmal durch die

Arbeilgeber vom Zaun gebrochenen Streik zum günstigen Abschluß

zu bringen , und werden den Kampf in verschärfter Form
weiterführen . „ �

Ein besonderer Typ dieser Goldleisten - Protzen ist der Inhaber
der Firma Mo. ck und May , ein Mann namens Mack , Berlin ,
Wallstt . 57. Zwei Streikposten , die gegen das Verladen von
Streikarbeit protestierten , wurden mit Schlagring und

Totschläger niederqeschlaaen . so daß einer der Streiknosten

noch beute an den Folgen dieser Mißhandlung danieder liegt .
Ein Streikbrecher namens Ricytcr , Neukölln , Prinz - Hairdsirn -
straße 27, unterstützte diesen wildgewordenen Bourgeois und schlug
ebenfalls auf den aus vielen Wunden blutenden Streikposten ein .
Die Arbeiterschaft sei vor diesem Rowdy gewarnt . Als glatte
Selbstverständlichkeit sei noch vermerkt , daß dieser Firma in voll -

stem Maße die Unterstützung der grünen Polizei geboten wird .

Zum Streik der Tapezierer
Eine von ca . 500 Bertrauensmännern besuchte Vertrauens «

männervcrsammluna im Gewerkschaftshaus nahm Stellung zu «
Entwicklung der Streikbewegung der Tapezierer . Müller

führte au » , daß seit Montag der Stteik auf der ganzen Linie und
in fast allen Betrieben zur Auswirkung gekommen ist und schil «
derte weiter , daß auch die Unternehmer während der Zeit nicht

untätig gewesen sind , wie ein der Streikleitung zugeflogenes
Flugblatt der Unternehmer bewies , das falsche Behauptungen zu
verbreiten sucht und fernere Anweisungen an die Unternehme »

enthält . Interessant ist noch , daß aus dem Flugblatt hervorgeht

daß als Streikleiter im Lager der Unternehmer Herr Franz
Holzammer ( Landtagsabaeordneter ) fungiert .

Am Dienstag nachmittag fand eine Bersammlung der llnte «

nehmer statt , in welcher es nicht ohne Zwischenfälle zwischen de «

Tapezier - Jnnung und den Ledermöbelfirnren , welche die meistert
der Kollegen beschäftigen , abgegangen ist . Der Herr - im - Haus « - Stand «

punkt kehrte bei einer Gruppe der Unternehmer auch in diese «
Versammlung kraß hervor .

Die Streikenden haben auf die VerfchleppungsmanSver de «

Unternehmer die einzig richtige Antwort gegeben , den Streu

nunmehr in verschärfter Form weiterzuführen und ge «
denken ihn nicht eher abzubrechen , bis ihre Forderungen in so«
zialer und materieller Hinsicht vollständig bewilligt find . Ein «
allgemeine Ctreikvollversammlung findet am Montaa . de »
K. März , morgens 10 Uhr , im Gcwerkschaftshaus , Saal 4, stath
zu der alle Streikenden zu erscheinen haben .

verbindlich erklärte Tarifverträge . Der am 6. Dezember 1921

abgeschlossene Nachtrag zum Tattfoertrage für die konfektioniert «
W e l ß w a r e n b r a n ch e ist durch Verordnung des Reichs
arbei i smi nister >rmns ( Geschäftszeichen IV v 1068/31 ) mitt Wirkung
vom 1. November 1921 für das Gebiet der Stadtgemeinde Berli «
als allgemein verbindlich erklärt worden . Der am 9. Dezembet
1921 fiir die Damenwäsche und Schürzenbranche abgeschlossen «
Nachtrag zum Tarifverttage ist mit Wirkung vom 1. Novembe «
1921 durch Verordnung des Reichsarbeitsministertums ( Geschäfts «
zeichen IV l ) 546/33 ) - für das Gebiet der Stadtgemeinde Berli «
als allgemein verbindlich erklärt worden . Tarifverträge find ik
den Bureaus des Zentralverbandes der Angestellten . Belle «
Allianoe - Str . 7- 10 und Kommandanteirstr . 03 - 04 , erhältlich .

Holzbildhauer . Dienstag , den 7. März , abends 7 Uhr . Branchen »
abend im Gewerkschaftshaus , Engclufcr 24 - 25 . Tagesordnung :
1. Bericht der Kommission über Lohnfestfetzung : 2. Werkstatt « urrH
Berbandsangelegcnheitcn . — Die Branchcnleitung .

parieiveranstaltungen
Sonntag , S. März

vi . Distrikt . «Inder , die am Reigen am I. Mai teilnehme »
sich norm. 10 llhr in der Inrnhalle Martnßirah « «9.

«lle », treffe »

Unverlangt eingehende Mannltrlpte werden nur dann lorilckgelandt . wenn eik
genügend sr - ntierter Briesnmschlaa beigesüst ist. Da» gleich!

gilt lür Anträgen au » dem Lelerti - ile . |
verantworllich für die Redaltion Rädert hensel , verltn ; für de»
Inserat - nt - il und geschäftliche Mitteilungen : - -

- - - -

-

- - -

Berlin . — Berlagsgenossenichast „greibeit " - E
Berliner Druckerei G. m. b. h verlin '

> bert hensel , Berlin ; für de»
lungen : Ludwig stameriner , |
iC. e ® m h 6, Berlin — Druck de»
Berlin T i. Breit « Strasi » 8- g

Soeben erschienen I

Gesehes - iZklauterungen f . Arbefter u. Angesielfte

1

Sest y

Das
Sest 9

Untersültzüngsgcsetz
für ( Zmpsanger von Invaliden «,
Alters «, Wilwen « U. Waisenrenten

aus der Invaliden - u. Angestelltendersicherung
vom 7. Dezember 1921

unter Äettickstchtigung der Ausführungsverordnung gemeinver -
stündlich dorgestelltu . erläutett von Rudolf WechArbeilersekretär

preis 5 . - Mark

Verlagsgenossensthafi . - Freiheit " e. G. m. b . H.
Lettin S2 Abteilung Luchhandlung Lreite Str . 8- 9
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